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Tagesspiegel
Das von den Engländern abgetretene Besahungskeilgebiel

st von den Franzosen übernommen worden.
Der belgische Ministerpräsident Thennis traf zu einer zwei¬

tägigen Besprechung in Paris ein.

Die Arbeitslosenversicherung
Nach langen Vorbereitungen hat die Reichsregierung nun¬

mehr den endgültigen Entwurf zu einem Gesetz über die Ar¬
beitslosenversicherungdem Reichstag vorgelegt. Etwas Ab¬
geschlossenes ist zwar auch jetzt noch nicht geschaffen worden
denn der Gesetzgeber hält auch hier ausdrücklich an dem Be¬
griff einer vorläufigen Arbeitslosenversicherung fest, was ei
damit begründet, daß der voraussichtliche Aufwand für dic
Versicherung jetzt schon unmöglich abgeschätzt werden könn,
und daß außerdem die krisenhafte Eigenart der Arbeitslosig¬
keit von heute dis Bildung örtlich oder beruflich begrenzte,
Gefährengemeinschaftenausschließe. Im ersten Abschnitt wir!
der Umfang  der Arbeitslosenversicherung dahin umgrenzt
daß sie innerhalb der Arbeirnehmerschaft grundsätzlich der
gleichen beruflichen Kreis umfassen soll, der auch der Kran¬
kenversicherung  unterliegt . Ausgenommen werden be
stimmte Berufsarten der Land-, Forst- und Hauswirtschaft
weil für sie einmal die Arbeitsmarktlage voraussichtlich au
längere Zeit noch günstig sein wird und weil man durch
Aufnahme dieser Arbeitnehmer in die Arbeitslosenversiche¬
rung eine Lockerung des für sie üblichen und wertvoller
Dauerarbeitsverhältnisses befürchten zu müssen glaubt. Außer¬
dem fallen nicht in die Versicherung die unständig und in
Wandergewerbe Beschäftigten wegen der Eigenart ihres Ar¬
beitsverhältnisses. Als die wichtigste Aufgabe der Arbeits
losenversicherung betrachtet der Gesetzgeber die Schadenver-
hütung,  das heißt vorbeugende Maßnahmen gegen der
Eintritt des Versicherungsfalls. Dies soll, soweit die Arbeits-
losigkeit aus sachliche Gründe zurückgeführt werden muß, durch
die Bestimmung geschehen, daß der Entwurf Mittel der Ar¬
beitslosenversicherungin den Dienst der Organisation der A r-
beitsvermittlung  stellt. Deswegen ist vorgesehen, das
zwei Drittel der für die Errichtung und Erhaltung der öffent¬
lichen Arbeitsnachweise erforderlichen Kosten aus den Bei¬
trägen erstattet werden sollen, die die Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer zur Arbeitslosenversicherung leisten. Soweit die Ar¬
beitslosigkeit von dem Willen des Betroffenen abhängig ist
sucht das Gesetz ihr dadurch entgegenzuarbeiten, daß den
Versicherten jeder Anlaß genommen werden soll, die Arber
im Hinblick auf die Versicherungsleistungunbedacht und sorg¬
los aufzugeben. Deswegen bleiben die ersten sieb er
Tage  nach dem Eintritt der Arbeitslosigkeit unversorgt
Die notwendige Spannung zwischen Unterstützung und Ver¬
dienst wird aufrecht erhalten, die Dauer der Unterstützung
befristet. Außerdem läßt der Entwurf die Unterstützung grund¬
sätzlich nur dann eintreten, wenn die Arbeitslosigkeit unfrei¬
willig  entstanden ist; er übt einen Anreiz zur Arbeitsstetig-
keit aus, indem er die Gewährung der Unterstützung von eine,
bestimmten Zeitdauer vorausgeganaener Arbeit abhängig
macht. Eine weitere Hauptaufgabe der Versicherung ist di,
Beendigung der Arbeitslosigkeit. Deswegen schreibt sie di,
regelmäßige Meldung  des Arbeitslosen beim Arbeitsnach¬
weis vor und fördert alle Maßnahmen , die den Arbeitsmark!
durch die Ueberführung überflüssiger Arbeitskräfte in auf¬
nahmefähige Berufe und Bezirke entlasten. Für denselber
Zweck können auch Reisekosten, fehlende Arbeitsausrüstun¬
gen, Lohnzuschüsse während einer Anlernezeit gewähr!werden.

Erft nach Versagen dieser Möglichkeiten soll die dritte, di,
große Masse der Versicherten allerdings wohl am meisten in¬
teressierende Aufgabe der ArbeitslosenversicherungPlatz grei¬
fen, nämlich dielaufende  U n t e r st ü tzu n g für den Fal
der Arbeitslosigkeit. Sie ist an eine Reihe von Voraussetzun¬
gen geknüpft. Die erste ist die Arbeits fähigkeit,  zum an¬
dern muß der Arbeitslose seine Arbeitspflicht nicht nur er¬
füllen können, sondern es auch wollen.  Die Prüfung diese,
Bereitwilligkeit erfolgt durch den Zwang der regelmäßiger
Nachfrage beim Arbeitsnachweis. Der Arbeitslose wird g e-
zwungen,  geeignete Arbeit anzunehmen, wobei allerdings
die Notlage der Arbeitslosigkeit nicht zum Bruch tarifliche,
Vereinbarung oder zur Besetzung von durch Ausstand ode,
Aussperrung freigewordener Arbeitskräfte ausgenutzt werder
soll. Schließlich muß der Arbeitslose unfreiwillig  ar¬
beitslos geworden sein; Arbeitslosigkeit, die auf Streik  ode,
Aussperrung  zurückzuführen ist, kann deshalb nick!
entschädigt werden, und ebenso wird beim Aufgeben der Ar¬
beit ohne wichtigen Grund oder bei ihrem Verlust durch
schul db .ar es Verhalten der Unterstützungsanspruch füi
eine bestimmte Zeit verwirkt. Die Höhe der Unter,
stützung  wird auf Antrag von dem Vorsitzenden des öffent¬
lichen Arbeitsnachweises festgestellt. Sie ist verschieden füi
Männer und Frauen , für Arbeitslose unter 18, zwischen 18
und 21 und über 21 Jahre . Sie setzt sich zusammen aus bei
Hauptunterstützung und gegebenenfalls den Familienzuschlä-

en für die unterhaltsberechtigten Angehörigen. Für den Fall
er Krankkeit  können Arbeitslose von der zur Auszah-

lung der Unterstützung zuständigen Gemeinde bei einer
Krankenkasse versichert werden. Mit der Durchführung des
Beitragssystems wird die Organisation der Krankenver¬
sicherung  betraut , während die Auszahlung der Unter¬
stützung durch die Gemeinde erfolgt.

Für die Aufbringung der Mittel hat man das
Umlageverfahren  gewählt , das die Beitragslast aus
-den unmittelbaren Bedarf beschränkt. Alljährlich in der Wei¬
ten Hälfte des Jahrs werden vom Reichsarbeitsminister di«
Beiträge für das folgende Kalenderjahr festgesetzt. Alle Ver¬
sicherten und ihre Arbeitgeber bilden eine einzige  groß«
iragfähige Gefahrengemeinschaft,  innerhalb deren
allerdings drei Gefahrenklassen je nach der Gefahr der Ar¬
beitslosigkeit im Beruf vorgesehen sind; die Beiträge für di«
Angehörigen der Berufsgruppen , deren Arbeitslosigkeit an
Umfang und Dauer regelmäßig den Durchschnitt übersteigt,
sollen entjprechend erhöht, di-e für die Berussgruppen mit ge¬
ringerer als der durchschnittlichen Arbeitslosigkeitentsprechend
herabgesetzt werden. Im einzelnen verteilen sich die Mittel für
die Arbeitslosenversicherung zu je einem Drittel auf Beiträge
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer und im übrigen auf Zu¬
schüsse des Reichs, der Länder und der Gemeinden. Für das
erste Jahr nach ihrer Inkraftsetzung sollen die entsprechenden
Aufwendungen für die Erwerbslosenfürsorge maßgebend sein,
die sich im Jahr 1921 nach den bisherigen Feststellungen auf
nicht ganz zwei Milliarden Mark belaufen haben. Hinzu tre¬
ten aber auch noch die Aufwendungen für die Arbeitsnach¬
weisämter und ein den Verwaltungskosten der Krankenkassen
entsprechender Betrag , so daß man mit einem Gesamtauf¬
wand von 2,1 Milliarden Mark zu rechnen hätte; hiervon wa¬
ren zwei Drittel, 1429 Millionen Mark, durch Beiträge der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu - ecken, so daß bei Annahme
von rund 11 Millionen Versicherten auf den Kopf des Ver¬
sicherten ein Jahresbeitrag von 127 entfiele, aus den Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer käme unter Zugrundelegung die¬
ser Zahlen eine wöchentliche Belastung von je 1,23 Mark.
Selbstverständlich geben diese Ziffern nicht den geringsten An¬
halt dafür , welche Neuaufwendungen nach Inkrafttreten der
Arbeitslosenversicherung von der deutschen Wirtschaft ver¬
langt werden würden. Scheinbar beabsichtigt man bei Fest¬
setzung der Umlage für Las jeweils kommende Jahr den all¬
gemeinen Preisindex zugrunde zu legen.

Auch ein Ruhrkrieg
Frankreich und die Schweiz

Aus Basel erhalte ich folgenden Bericht: Am vergangenen
Sonntag hat das Schweizervolk über das Zonenabkom-
m s n abgestimmt. Das Abkommen wurde mit 407 500 gegen
91500 Stimmen abgelehnt.  Nun muß der Bundesrat zu
neuen Verhandlungen mit Frankreich schreiten, und es lieg!
ein Körnchen Wahrheit in der Uebertreibung, wenn man die¬
ses Ringen der kleinen Eidgenossenschaft mit dem großmächti¬
gen Frankreich als eine Art Ruhrkrieg bezeichnet. Frankreich
wünscht die in den Jahren 1815 und 1816 „auf ewige Zeiten^
vom Wiener Kongreß zu Gunsten des Kantons Genf  un!
der Schweiz errichteten Freizonen in der Landschaft Gex un!
in Nordsavoyen aufzuheben. Diese freien Wirtschaftszonen
von Genf — eigenartig in der ganzen Welt — waren das Er¬
gebnis einer gebieterischen Notwendigkeit. Genf, nach 1792
ohne Schutz und Deckung in französisches Staatsgebiet vor¬
springend, eng umklammert von diesem und durch Errichtung
der französischen Zollinien an seinen Grenzen jeglicher At¬
mungsfreiheit beraubt , erhielt durch die Zonen freien Wirt¬
schaftsverkehrmit seinem natürlichen Hinterland.

Als Frankreich im Weltkrieg mit Hilfe seiner 26 Verbün¬
deten glücklich„gesiegt" hatte, hielt es den Augenblick gekom¬
men, wie am Rhein, so auch im oberen Rhonegebiet möglichst
wieder den Zustand von vor 1814/15 herzustellen. In der
Versailler Vertrag wurde ein Artikel 435 hineingeschmuggelt
der den verblüfften Schweizern erklärte, daß die Genfer Zonen
„mit den gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr überein¬
stimmen". Der Schweizer Bundespräsident Ador  mußte sich
mit der französischen Regierung an einen grünen Tisch setzen
und es kam das Pariser Abkommen vom 7. August 1921, so¬
zusagen ein Versailler Diktat für die Schweiz, zustande. In
Berner Nationalrat fiel es beinahe durch. Denn dieser geneh¬
migte es am 29. März 1922 mit der bedenklich kleinen Mehr-'
heit von nur 9 Stimmen . Das Abkommen enthielt 36 ArtikÄ
und sprach, ähnlich wie der Versailler Vertrag gegenüber
Deutschland, immer nur von den Pflichten des Schwächeren
also der Schweiz. Es stellt einen Handelsvertrag dar , der am
10 Jahre abgeschlossen ist. In seinen wichtigsten Teilen ist es
nichts als ein Linsengericht, gegen das , was die Schweh
pre' -gibt. Es entstand unter dem Druck und den Drohunger
Frankreichs. Es lautet ausschließlich zugunsten Frankreichs
Es ist ein Ergebnis der Angst vor Frankreich. Und das Frank¬
reich, das jetzt im Rheinland und Ruhrgebiet Blut geleckt hat
wird nicht nachgeben.

Die herrschsüchtigen Pläne der französischen Machthaber
gehen darauf hinaus , daß der Schutzgürtel Genfs fällt. Mehr
noch, auch die savoyische Neutralität  ist gefährdet
Herr Ador hat bei den Verhandlungen in Paris auch auf si>
so gut wie verzichtet. Die Räte haben zwar den Verzicht noch
nicht gutgeheißey, aber Frankreich wird auch diese Forderune

durchzudrücken trachten. Es liegt unter diesen Umständer
nahe, einen Schluß zu ziehen von oem Schicksal, das den Gen-
fern vor 125 Jahren beschicken war , auf das Schicksal, dar
Genf in den kommenden Jahren bevorsteht. Ueberdies ist da-
mit noch nicht der wesentliche Inhalt des Zonenabkommens
ausgedrückt. Dieses Abkommen, das Herr Poincare um jeder
Preis durchdrücken will, sieht auch die Schaffung einer Zorn
Wgunsten Frankreichs auf schweizerischem Gebiet, das heißt ir
den Kantonen Genf, Waadt und Wallis vor. Frankreich
wünscht also nicht nur keine Zonen in Savoyen mehr, sondern
eine neue Zone in der Schweiz.  Genf wird dann
schutzlos der französischen Umklammerung preisgegeben
Frankreich setzt seinen Fuß in die Schweiz hinein! Auch hier
wie bei Genf, drangen sich, wenn man das Gebiet betrachtet,
das Frankreich 1798 von der Schweiz lostrennte und strate¬
gisch beherrschte, vergleichende Schlüsse zu. Und wenn auch
die Gefahren nicht so unmittelbar sein mögen, wie vor 12k
Jahren , so wird doch die Schweiz durch die französischen Vor¬
marschgelüstezu einem Leidensgenossen Deutsch¬
lands.  Und sie wird sich, so gut sie kann, ebenfalls zu
wehren suchen. —er.

Abermals eine Sünde wider das
Selbstbestimmungsrecht

Das Memelland den Litauern zugespro¬
chen!  Das ist der traurige Beschluß der Botschafterkonferenz.

Wo bleibt da das Selbstbestimmungsrecht? Allerdings
bestimmt Art. 99desVersailler  Vertrags : „Deutschland
verzichtet auf alle Rechte und Ansprüche auf das Memelgebiet
und verpflichtet sich, die Vorschriften anzuerkennen, die über
diese Gebiete, insbesondere über di« Staatsangehörigkeit der
Einwohner getroffen werden."

Wozu denn? „Niemals , solang« ich zurückdenkenkann,
hat dort irgend jemand etwas anders gewußt, als daß wir M
Deutschland gehören." So schrieb seinerzeit Frau Elisa»
bet HB  r ö n n e r , Mitglied des Reichstags. Kein Wuiü>«r>
bas Memelgebiet ist auch zu 99 v. H. deutsch. Es hat mehl
als 700 Jahre ununterbrochen zu Preußen -Deutschland ge¬
hört. Auch die wenigen Leute, die litauisch sprechen, waren
stets deutsch- und treupreußisch gesinnt.

Da kam der Versailler Vertrag . Sein oberster Grundsatz
— so wollte es sein geistiger Vater Wilson haben — war das
Selbstbestimmungsrecht der Völker. Alles, was nicht deutsch
ist, wurde von Deutschland abgetrennt . Und sein Seitenstück,
der Vertrag von St . Germain , riß erst recht die Völker aus¬
einander ; die Tschechoslowakei;, die Ungarn , die Südslaven - -
sie alle sollten gesonderte Staaten bilden. Nur bei den Deut¬
schen machte man eine Ausnahme . Ungefragt wurden fast
zwanzig Millionen Deutsche von ihrem Mutterland losge¬
trennt , in Oesterreich abgesondert oder den Tschechen und Un¬
garn und Südslaven einverleibt. Sie allein sollten nicht di«
„Segnungen " des Selbstbestimmungsrechts genießen.

Und dieses bittere Geschick war auch den Memel¬
ländern  beschicken. Die Entente behielt sich das Ver¬
fügungsrecht über das Memelgebiet vor und Frankreich
wurde mit der Verwaltung und dem „Schutze" des Gebiets
betraut.

Sonderbarer „Schutz!" Eines schönen Tages sielen litcmi-
Iche Banden unvermutet in Memel ein, machten den groß¬
litauischen Hetzer Simonaitis zum Landespräsidenten und du
Franzosen zogen sich vor ihnen kleinlaut zurück. Statt daß
nun die Verbandsmächte diese Schmach mit allen Mitteln de>
Gewalt gebührend gesichert hätten, sandten sie nach Memel
lediglich eine Verbandskommission. Die verhandelte mit den
Aufrührern , setzten den Rücktritt der „Regierung " Simonaitis
durch, erlaubten ihm aber eine neue Regierung unter Vorsitz
des früheren litauischen Gesandten in Berlin Gallius zr
bilden.

Das ist die wohlbekannte und nicht schlecht erprobte Me¬
thode der „vollendeten Tatsachen". Genau so hatten es seiner¬
zeit die Polen mit Wüna und der famose Korsanty mit Ober-
schlesien gemacht. Und jetzt erleben wir denselben Vorgang im
Ruhrgebiet.

Das ist viel einfacher und sicherer als eine Abstimmung!
Die Litauer wußten genau, wie die Abstimmung ausfaller
würde. Sie aber brauchten auch einen „Korridor ", einen Zu¬
gang zum Meer, genau so gut wie die Polen . Was dieser
recht war , sollte ihnen nicht minder billig sein.

Kurz, die hohe Botschafterkcmferenz faßte den Beschluß!
„Da die von den Mächten gestellten Bedingungen erfüllt smd
beschloß die Botschafterkonferenz, die Oberhoheit übe,
das Gebiet von Memel Litauen zu über-
tragen ."

Damit ist das 4 Jahre lang ungewisse Schicksal über da,
Memelland entschieden. Ein echt deutsches Kind ist von seine,
Mutter losgerissen worden. Schutzlose Deutsche sind wiedei
einmal vergewaltigt worden. Aber die wackeren Memellände,
werden sich mit diesem Zwangsspruche nicht abfinden. Di,
Verbündeten haben in jenem äußersten Nordosten Deutsch¬
lands eine neue „Jrredenta " geschaffen, einen „Herd von Un-
ruhe und Unzufriedenheit," wie so viele andere, auf denen
das Feuer nationaler Sehnsucht weiterglostet. bis es eine,
schönen Tages lichterloh aufbrennen wird. bl.



Was hat das Deutsche Reich schon geleistet undverloren?
4S Milliarde« Gold »

a« Leistungen (Staatseigentum
Handelsflotte, Saargruben , Eisen
bahnmaterial , Kabel, liqurdierte-
deutfches Eigentum, Kohle, Färb
stoff, Vieh, Barzahlung , abgetre¬
tene Forderungen der Kriegs
verbündeten und vieles ander«
mehr.)

10.5 Milliarden Gold ^ ^
an inneren Ausgaben und Der
lüsten (militärische u. industriell«

_Abrüstung usw.)
56.5 Milliarden Gold

Rechnet man dazu den Wert Elsaß-Lothringens und dei
deutschen Kolonien, so gelangt man zu über

100 Milliarden Gold.
dt« Deutschland als Staat bis zum 30. September 1922 schon
geleistet und verloren hat. Dazu kommen noch die ungeheuren
Verluste und Schädigungen der deutschen Volkswirtschaft
In Papiermark umgerechnet, bei einem Dollarstand von
'9 000 Mark, machen allein di« 56,5 Miliarden Gold di«

282 500 Milliarden oder
282,50 Billionen Mark aus.

Die Leiden der besetzten Gebiete
Die Massenausweisung beginnt

Wiesbaden, 21. Febr . Die von der Rheinland-
kam Mission  angedrohte Entlassung aller Zoll¬
beamten  im besetzten Gebiet wurde gestern in Kraft ge¬
setzt. Den Beamten wurde eröffnet, sie haben sich binnen
L4 Stunden zu erklären, ob sie unter französischemBefehl

rbeiten wollen, andernfalls seien sie entlassen  und
ben mit ihren Familien die Ausweisung  zu gewür¬

fen . Aus Wiesbaden wurden außerdem 49 Personen, da-
Inter der Polizeipräsident, der Finanzdirektor und der

erichtspräsident ausgewiesen.
Sassenraub

Koblenz, 21. Febr . Franzosen drangen in das Hauptzoll-
iltnt Koblenz ein und verlangten Geld und di« Kassen-
schlüssel.  Einem Beamten gelang es, 5 Millionen Mark

i Fenster hinauszuwerfen und den Kassenschrankzuzu-
igen. Ein anderer Beamter hob das hinausgeworfen«

Id auf und brachte es in Sicherheit. Die Franzosen miß¬
handelten den ersten Beamten mit Faustschlägen schwer und
Weppten ihn in» Gefängnis.

Bochum, 21. Febr . In Dahlhausen sind zwei pon Fran¬
ken geführte Züge zusammengestoßen. 3 Soldaten sind Lot,
8 schwer und viele leicht verletzt. Der Sachschaden ist be-

nd,
n Bochum wurden in einem Polstergeschäst 50 Ma¬
tt beschlagnahmt, die bereits an bedürftige Leute ver-

uft waren.
Düsseldorf. 21. Febr . Auf der Straße nach Mörs stieß ein

belgischer Militär -Kraftwagen mit einem Fuhrwerk zusam-
nen. Der Fuhrmann wurde schwer verletzt. Die Belgier
uhren unbekümmert weiter. Derselbe Kraftwagen fuhr in
Nörs in eine Gruppe Menschen hinein. Zwei Männer und

tzwei Frauen wurden schwerverletzt weggetragen.
Dortmund , 21. Febr . In Branebauer  beschlagnahm¬

ten die Franzosen die den amerikanischen Quäkern gehörenden
Kochkessel für die Kinderspeisung.

Das Mainzer Postamt geschloffen '
Mainz, 21. Febr . Zum Widerspruch gegen die Verhaftung

des Postdirektors Klingelhöfer hatte das Post- und Tele-
graphenpersonal 24 Stunden die Arbeit eingestellt. Heut«
Verhinderten die Franzosen die Wiederaufnahme der Arbeit,
außer , wenn das Personal sich dem französischen Befehl unter-
itelle. Da dies abaelehnt wurde, ruht der Betrieb . — Di«
Deutschen Banken blieben wegen der Verurteilung ver¬
schiedener Bcnkdirektoren 24 Stunden geschlossen.

Offenbnrg, 21. Febr . Gerichts-Assessor Emsheim er
von der Staatsanwaltschaft in Offenburg ist verhaftet worden.
Es soll sich angeblich um ein Vergehen gegen Paßvorschristen
handeln.

Lörrach, 21. Febr . Die schweizerischen Blätter klagen bit¬
ter über den Schaden, den die Ruhrbesetzung und die Sper¬
rung der Hauptlinie bei Offenburg der Schweiz zufügt. Es
ruht nicht nur der internationale Bahnoerkehr über Baicl
sondern auch der Durchgangsverkehr nach Italien und Süd-
krankreich, der bisher üver Basel geleitet wurde. Seit dem
Ruhreinsall ist nach der „Thurgauer Ztg." keine Ruhrkohle
und kein Ruhrkoks mehr in die Schweiz gekommen. Gegen¬
wärtig liegen 16 060 Güterwagen auf den schweizerischen
Bahnhöfen unbenützt.

Reue Abwehrmaßnahmen
Berlin , 21. Febr . Der Reichsverrehrsmksister hat den

Dahndirekiionen die Lieferung von Gas . Wasser und elek¬
trischem Strom an alle Dienststellen, die vom Feind in Be¬
trieb genommen sind, untersagt . Die Zuleitungen müssen
unterbrochen werden.

Wegen der Beraubungen der Postsendungen
durch dir Franzosen nehmen verschiedene Postämter des be¬
setzten Gebiets keine Paketsendungen mehr an.

Die Verhaftungen und Ausweisungen von Beamten der
Verwaltung und der Verkehrsanstalten mehren  sich von
Tag zu Tag , ebenso die Zeltungsverbote.

Das Personal des Hamburger Fernsprechamts spendete
für das Ruhrgebiet 8,4 Millionen Mark.

*

Französische Anleiheversuche ln England
London, 21. Febr . Französische Agenten versuchen in

England eine Anleihe gegen 7prozentige Gokdschuldverschrei-
düngen zu bekommen, nachdem gleiche Versuche m England
Mißglückt sind. — Französische Kapitalisten machten eng-

tlsthen Kapitalisten den Vorschlag, die besetzter, deutschen Ge
piete und die „in der Gründung begriffenê rheinische Repu¬
blik gemeinsam auszubeuten. Die Franzosen rechnen auf di«
Unterstützung ihres Plans durch die „Dirhards ", den
franzosenfreundlichenrechten Flügel der Regierungspartei.

Anzufriedenheil mll Donar Law
Parks , 21. Febr . Der „Temps" schreibt. Bonar Law

Lenke im Grund über das Ruhrunternehmen ebenso wie sein«
Gegner, die Liberalen. Lloyd George habe eine Niederlag«
erlitten. „Liberte " sagt, die Rede Bonar Laws werde zu
einem weiteren Sinken des Frankenkurses beitragen.

Im Senat wurde eine Anfragen»  die Regierung ein¬
gebracht, welches Ergebnis sie von der Ruhrbesetzung er¬
warte.

Vergebliches Anklopfen Englands in Amerika?
Paris , 21. Febr . „Chicago Tribüne " meldet aus

Washington , die englische Regierung habe der amerikanischer
Regierung ein gemeinsames Eingreifen in die Ruhr-
Vngelsgenheit vorgeschlagen. Die Regierung in Wahingtor
sei aber der Ansicht, daß ein „verfrühter Versuch" es Ameriko
unmöglich machen würde , sich später mit Nutzen an eine,
Vermittlung zu beteiligen. Frankreich sei eine selbständig«
Macht, die auf eigene Verantwortung handle und jeder ameri¬
kanische Versuch müßte für Frankreich unannehmbar sein uni
abgewiesen werden. — Diese Ansicht wäre , wenn sie vor
Amerika wirklich gehegt wird und nicht in Paris umgeboger
ist, sehr merkwürdig. Denn nicht auf die „Selbständigkeit'
Frankreichs kommt es an, sondern daß dieses einen vor
England und Amerika mitunterzerchneter
Bertrag  in brutalster Weise gebrochen  hat.

Württemberg
Horb, 21. Febr . Fundunterschlagung.  Ein Han¬

delsmann ließ im Wartesaal eine Handtasche mit sehr hohem
Geldbetrag liegen. Bei einem in Stuttgart verhafteten
Frauenzimmer fand man 10 000 Mark und sie gestand, daß
sie die Summe als Schweigegeld' von dem Bahnhofportier
Bühler  in Horb erhalten habe. Bei seiner Verhaftung gab
Buhler zu, die Tasche gefunden und im Abort versteckt zu
haben, wo sie auch gefunden wurde.

vderetzkingen, 21. Febr . Vom Zug erfaßt.  Beim
Bahnübergang bei der Müllerschen Gießerei wurde ein älte¬
rer dort beschäftigter Arbeiter beim Ueberschreiten der Gleise
vom Zuge ersaßt und auf die Seite geschleudert. Er starb
bald darauf.

Heilbronn, 21. Febr . Ein Motorboot gesunken.
Heute nachmittag ist das der Neckardampfschiffahrts-Gesell-
schaft gehörende Motorboot „Schwaben" unterhalb des
Hafens in einen Wirbel geraten und gesunken. Menschen¬
leben sind nicht zu beklagen, dagegen ist die Ladung des
Schiffs zum großen Teil abgeflossen und beschädigt.

Herrenberg, 21. Febr . Gutes Geschäft.  Die Stadt
erlöste für einen 4^ jährigen Schlachtfarren 4 150 000 -4L, für
einen 4jährigen Ziegenbock 9500 Ô t.

VerkehrseinstMnng. Die auf der Strecke (Achern—Meu¬
chen—Offenburg—Ortenberg—Niederschopfheim eingeführten
Kraftposten sind eingestellt; möglicherweisebleibt der Kraft¬
personenwagenverkehr zwischen Offenburg und Ortenberg—
Niederschopfheimnoch bestehen.

Biberach, 21. Febr . Roheit.  Der Schlosser Karl
Spreng  von Stuttgart mißhandelte seine von ihm ge¬
trennt und bei ihren Eltern hier lebende Ehefrau und deren
Mutter auf der Straße so scheußlich, daß die Polizei einschrei,
tei mußte. Der gewalttätige Mensch griff auch den Schutz'
mann an. Dabei entlud sich dessen Pistole und Spreng erlitt
eine Verletzung am Bein.

Vom Dodensee. 21. Okt. Der Zollassistent Blank  der
Grenzstation Niederstaufen wurde verhaftet unter dem Ver¬
dacht, seinen Vorgesetzten Hans S ax bei einem gemeinsamen
nächtlichen Streifzug erschossen zu haben. Sax hatte dem
Blank mehrere Male dienstliche Verweise gegeben.

Der Arbeitgeberverband in Kreuzlingen (Schweiz) hat
angeregt, daß alle im schweizerischen Nachbargebiet beschäf¬
tigten Angestellten und Arbeiter auf die Dauer von 106
Tagen 10 Prozent ihres Einkommens für Speisungen in
Konstanz  opfern . Die Arbeitgeber wollen eine gleiche
Summe beisteuern. Man rechnet auf einen Betrag non 60
bis 70 000 Franken (1 Franken etwa 4200 ^ t). In Konstanz
sind bereits mehrere Räumlichkeiten gemietet, die zum Teil
von der Schweiz mit Lebensmitteln beliefert werden.

Dekriebseinschränkungen ln Baden. Infolge der Maß¬
nahmen der Franzosen mußte bei der Steingutfabrik in
Hornberg  eine teilweise Einstellung des Betriebs er¬
folgen. Die Fabrik stößt bei der Beschaffung von Tonerde
auf Schwierigkeiten. Wenn sich diese Schwierigkeiten nicht
heben lassen, muß mit der vollständigen Stillegung der Ar¬
beit gerechnet werden. Die Tonerde kommt in der Haupt¬
sache aus dem besetzten Gebiet, vornehmlich der Pfalz.

In Engenhat  die Schiehersche Trikotfabrik die Arbeits¬
zeit auf drei Tage in der Woche eingeschränkt. Ebendort hat
die Steinwarenfabrik und das Prymsche Kalkwerk eine Feier¬
schicht von einem Wochentag eingelegt. Die Franzosen gehen
darauf aus , die deutsche Wirtschaft völlig zu erdrosseln. Ge¬
lingt ihnen das , dann bricht auch über die Arbeiterschaft un-
läg lickes .Elend Herein., ' '

Aus Stadt «nd Bezirk.
Nagold, 22. Februar 1928.

Versetzt wurde Eisenbahnobersekretär Reger  in Eutin¬
gen nach Rottweil (Bahnbetriebiwerk ).

Ruhrhilfe . Heute abend 8 Uhr werden die Seminaristen
zugunsten der Ruhrbewohner  spielen . Musik  von
Corellt, Händel und Haydn für Streichorchester, Klavier,
Solootoltnen und Streichquartett . Möge eine zahlreiche
Zuhörerschaft den Bemühungen der Seminaristen entgegen»
kommen! (s. Anzeige.)

Der Februar . „Ein nässer Februar bringt ein fruchNMs
Jahr ", so belehrt uns eine alte Bauernregel , und wenn diese
Weissagung zutrrsst, dann könnten wir zufrieden sein. An
Nässe hat es der Februar bis jetzt wahrlich nicht fehlen kaf¬
fen, im Gegenteil, es. war beinahe^ » viel des Grstrn an

Regen und Dchnee, Ser Zimmer wieder rEaVgewänderk V
und sogar Hochwassergefahrbrache . Auch etzt hat sich über
Nacht wieder eine Schneelandschaft gebildet, doch allem nach
wird auch diese Schneedecke nicht von längerem Bestand sein,
sondern bald wieder weichen.

Die Bahnsteigkarten werden ab 1. März 80 Mark das
Stück kosten. — Im Nahverkehr ist bei der Fahrpreisbildung
für die kleinste Strecke eine Entfernung von mindestens 8
Kilometer zugrunde gelegt. Das ergibt einen Mindestsahr-
preis von 128 <4l in der vierten und 192 Mark in der dritten
Klasse.

Ursache und Wirkung. Seit einigen Jahren ist es di«
stehende Klage, daß die Reichszuckerstelle, wie die Reichs¬
getreidestelle mit der Bezahlung des Zuckers so säumig ist, daß
oft recht unliebsame Störungen in der Zuckerverteilung ent¬
stehen. Die Zuckerfabriken wissen sich immerhin gegen Daluta-
schädigungen wenigstens insofern zu schützen, als sie tn<
massenhaft aufgehäuften Zuckervorräte erst dann hinausgeben;
wenn die Zuckerstelle mit dem Geld herausrückt, während der
Landwirt gezwungen ist, sein Getreide bis zu einem gesetzlich
festgelegten Termin abzuliesern, auch wenn bis zur verzöger¬
ten Bezahlung das Geld inzwischen die Hälfte und mehr ver¬
loren hat . Aber auch mit dem Zucker kann es recht mißlich
werden. So sind verschiedene Orte der oberen Neckargegenh
die von der Fabrik Frankental (Pfalz ) mit Zucker versorgl
werden, infolge verspäteter  Januarablieferung aus der
Fabrik um den Zucker gekommen- Die Franzosen haben di«
Sendungey beschlagnahmt.

*

Der sterbende Pfennig . Nun verschwindet er demnächst
ganz aus dem „amtlichen" Geldverkehr, der bescheiden«
deutsche Pfennig , der aber Loch seine wirtschaftliche und
moralische Bedeutung hatte. Auch die Post will lieber „ab¬
runden " wo es nur geht, und es hat ja seine zeitgemäße Be¬
rechtigung, daß man sich nicht weiter bei Pfennigen aufhält,
wo man doch täglich die Tausender ausgibt wie früher di«
Markstücke. Unsere Kinder können sich keine rechte Borstel-
lang machen, wie man früher schon für „ein aar Pfen¬
nige" allerlei nützliche oder vergnügliche Dinge haben konnte.
Wißt ihr noch, was das „Kreuzerbrötchen" war ? Nun,
das war ein ganz beträchtliches Weißgcbäck, das ganze drei
Pfennig kostete. Und für einen „Fünfer " bekam man zwei
Stück. Für einen Dreier oder Fünfer fuhren die jungen
und alten Buben oder Mädels auf der Messe Karussell.
Einen Fünfer gab man Trinkgeld . Und wenn eine Abrech¬
nung um ein, zwei Pfennig nicht stimmte, dann wurde eben!
so lange nachgeforschk, bis man den Fehler heraus hakte,
Es gab Schriftsteller, die einen Freudensprung machten)
wenn sie zum erstenmal fünf Pfennig für die Druckzeile be¬
sahen. Ein Fünfer , — und ein Junge besorgte flink einen
Weg . Sagte man nun gar zu einem artigen Kind: »Hiev
hast du einen Groschen, also ganze zehn Pfennig , da kannst
Lu dir was kaufen !' —, dann war Heller Jubel . Es gab
.Groschenständle' auf den Jahrmärkten , wo unglaublich
vielerlei Sachen und Sächelchen lockten. Für einen Groschen
kaufte man ein schönes Schreibheft mit Linien und Lösch¬
blatt . Bunte Hefte und Büchlein mit mehr oder weniger
erfreulichen Geschichten kosteten auch nicht mehr. Zehn!
Pfennig — und man fuhr auf der Elektrischen eine Strecke,
die man in einer Stunde nicht häkle erlaufen mögen. Eins
Bahnsteigkarte zum selben Preis erschien manchem schon
wie ein Luxus. Wir hatten glückliche Zeiten — ach ja ! —,
wo es Fünf - und Zweipfennig-Postkarten gab, und wo ein
Brief für zehn Pfennig eine Äiesenreise machen durfte. Ein
Zehner vermittelte den Genuß einer ganz guten Zigarre,
und ein Gläschen Bier — nicht bloß . Einfach' — war auch
für dieses Geld zu haben. Was es über zehn Pfennige auf¬
wärts gab, ohne daß erst die Markgrenze erreicht zu wer¬
den brauchte, — davon wollen wir schwelgen. Es ist eins
gar zu wehmütig schöne Erinnerung . Der sterbende Pfen-
nig! Er hat immerhin ein gewisses Alter erreicht. 3n
Küpferausführung ist er erst zu Beginn des 18. Jahrhun¬
derts auf den Plan gekreten, aber schon im 15. Jahrhundert
kannte, schätzte und gebrauchte man ihn als Silbermünze,
Tr hat aber auch die Ehre gehabt, überhaupt als Bezeich¬
nung für ein geprägtes Geldstück zu dienen. Man sagt«
sprichwörtlich: . Wer den Pfennig nicht ehrt, ist den Talev
nickt werti " , _

Allerlei
Die Villa Malta verkauft. Der ehemalige Reichskanzler:

Fürst Bülowhat  nach römischen Blättern seine Billa Malta
in Rom um 9 Millionen Lire (annähernd 9 Milliarden Mk.)
verkauft. Die Villa gehört zu den berühmtesten Gebäuden!
der Stadt Rom. In einem Saal ist der Fries von Paolo
Veronese gemalt, ein weltberühmtes Kunstwerk. In dem
Garten stehen Palmen , die von Goethe, der öfters in dem
Haus wohnte, und König Ludwig I. von Bayern gepflanzt
sind. Der untere Teil der Villa entstammt vermutlich der Zeit
der alten Römer Sallustius oder Lukullus. Das palastartig«
Haus birgt viele Kunstschätze, vor allem Gemälde, und eine
reichhaltige Bücherei.

Roch zwei von Mars -la-Tour . Zu der kürzlich verbreiteter;
Meldung , daß mit dem jüngst verstorbenen Weichensteller,
Karl Kraus in Uthleben der letzte Teilnehmer an dem Todes¬
ritt von Mars -la-Tour 1870 gestorben, wird der „Deutschen
Tageszeitung " berichtet, daß auch der noch sehr rüstige 75jähr(
Schneidermeister Karl Hube-  Schliebsn (Prov . Sachsen) tm
13. Dragonerregiment den Ritt mitgemacht hat. Nock im ver«
gangenen Jahr hat er, wie alljährlich, ein Wiedersehen ge«
feiert mit seinem Kameraden und Nebenmann in jenes
Schlacht, dem Sattlermeister Karl Vogt  in Annaburg bei
Jessen, der also auch noch am Leben sein dürfte.

kahensteuer . Die bayerische Regierung hat die in
Kempten i. A. eingeführte Katzensteuer bestätigt. Für di»
erste Katze wird eine Steuer von 400 Mark , für jede weiter«
800 Mark erhoben.

Ein gewerbsmäßiger Gifimörder . Unter dem dringenden!
Verdachte des mehrfachen Giftmords verhaftete die Kriminals
Polizei in Frankfurt a. M . den 33jährigen Krankenpflege^
Werner.  Werner soll den ihm anvertrauten Kranken vor«
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ititzlich Einspritzungen mit Mosein , einem starken Gift aus
dem Bilsenkraut, gemacht haotrh cm streit Folgen sie schließ¬
lich verstorben. Ferner hät er seine Ehefrau in der gleichen
Weise fast zu Tode gemartert . In der Wohnung des Werner
fand man große Vorräte des gefährlichen Giftstoffs.

Ein MMonendieb wurde in Freimann bei München , wo

Paris begangen hatte . Man
in ausländischemGeld bei ihm

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin, 21. Febr . Der Reichstag hat einen gemeinsamen
Antrag angenommen, daß in den höheren Schulen der Un¬
terricht in der e n g l i sche n und spanischen  Sprach« vor
der französischen bevorzugt werde. Nach den Mitteilungen
des Direktors des Reichsgesrmdheitsamts geht es mit d«r
Kolksgesundheit in Deutschland weiter abwärts . Di« » terb-
lichte it hat wieder zugenommen, ebenso die Kriegswassersucht
und die Fleischvergiftungen, sowie die Selbstmord« au» Ver-
«veiflung . Ein bekannter Gelehrter ist neulich sogar verhun¬
gert . Die Lungenentzündung nimmt zu, weil di« Wohnungen
ungenügend geheizt sind- Obgleich die Zahl der Säuglinge
abnimmt , steigt die Zahl der Säuglingssterbefälle . Die Milch
ist nicht nur teurer, sondern auch wegen des Futtermangels
schlechter geworden:. Ein Säuglingsheim nach dem andern
inuß schließen. Bezeichnend ist, daß viele Säuglinge den Fiir-
forgestellen in Zeitungspapier statt in Windeln oocgestelliwerden.

Das Nolgeftlz
Berlin , 21. Febr . Oer Rechtsauschuß des Reichstags hat

die Regierungsvorlage des Notgesetzes angenommen, wonach
bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften ge¬
gen Preistreiberei , Schleichhandel und Aus¬
fuhr lebenswichtiger Gegenstände  auf eine
Freiheitsstrafe  von drei Monaten oder eine Geldstrafe
von 100 000 Mark oder mehr erkannt werden soll. Daneben
soll stets  das Urteil durch eine Tageszeitung und öffent¬
lichen Anschlag  auf Kosten des Schuldigen bekannt ge¬
macht werden. Ferner wurde ein Antrag der Bayer . Votts-
partei angenommen, daß unerlaubteAusfuhr  lebens¬
wichtiger Gegenstände mit Zuchthaus  bis zu 5 Jahren
und dazu Geldstrafe von mindestens 100 000 Mark bestraft
wird. Das Höchstmaß der Geldstrafen soll nicht beschränkt
werden. Der Antrag auf Todesstrafe wurde abgelehnt.

Märkischer Bauerntag
Berlin , 81. Febr . Im Admiralspalast fand gestern die

von vielen tausend Landwirten bestockte Hauptversammlung
des Landbunds der Provinz Brandenburg statt. Zum ersten¬
mal nahm ein offizieller Vertreter der sozialistischen
Partei als Abgesandter des Bergarbeiterverbands des Ruhr-
gsbiets teil, Bergarbeiter Löffler - Essen. Er erklärte, er
sei vom Vorstand des Verbands der Bergarbeiter
Deutschlands  beauftragt , der Versammlung den wärm¬
sten Dank zu übermitteln für die außerordentlich reiche Hilfe¬
leistung in dem Abwehrkamps gegen den Feind. Besonders
igroße Freude habe es gemacht, daß 500 000 Kinder des Ruhr-
gebiets in Landwirtsfamilien Aufnahme finden sollen. Dadurch
werden Tausende von Familien von einer großenSorgs befreit.
Löffler schilderte die Pein im Nuhrgebiet. Die deutsche Sprache
kenne drei Grade der Steigerung : Großer Heuchler, größerer
Heuchler und — Pomcare . (Stürmische Zustimmung.) Die
Kohlenverpflichtungender Diktats von Versailles und des Ab¬
kommens von Spa seien von Anfang an u n e r f ü ll b a r ge¬
wesen. Frankreich habe das Nuhrgebiet besetzt in der Selbst¬
täuschung, daß die Bergarbeiter die Werksdirektoren und
Zechenbesitzer im Stich lassen werden. Es wollte trennen,
um beherrschen zu können. „Aber ich sage das als Sozialist:
Es wäre entehrend für die deutsche Arbeiterklasse, wenn sie
nicht eingstreten wäre für jene Opfer, die brutal von einer
fremden "Militärmacht vergewaltigt wurden." (Stürmischer

möchten wir im Interesse unserer Postbezieher
vermeiden. Wir bitten daher alle Postbezteher,
die mit Einsendung deS NachzahlungtbetrageS
für Februar mit Mark 48ü>— noch im Rück¬
stand kind, uns diesen Betrag gefl. umgehend
einsenden zu wollen.

Geschäftsstelle„Der Gesellschafter."

Beifall.) Nach den Ansprachen des Vorsitzenden Nicoläs^
Rostin, Abg. Dr. R ö s i cke u. a. wurde einstimmig eine Ent¬
schließung angenommen : Der Brandenburaische Landbund
steht in dieser deutschen Schicksalsstunde hinter einer Ael-klaren starken Regierung , Schulter an Schulter mit allen
schaffenden Ständen , einig gegen den welschen Erbfeind,
opferbereit für die unterdrückten Brüder am Rhein und in
Westfalen, unbeugsam bis zum Ende. Der Landbundtag er¬
klärt sich bereit, von den vom Reichslandbund übernommenen
500 000 Kindern aus dem Einbruchsgebiet bis zu 50 000 in
Brandenburg nufzunehmen und sie wie eigen zu pflegen.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 21. Febr . : 23182 .80 (23 659.—).
1 Pfund Sterling 107 736 .—, 100 holl. Gulden 907 725 .—. IM

Schw . Fr . 432 915.—, 100 franz. Fr . 140 647.—, 100 belg. Fr.
122 692.—. 100 ital . Lire 110 722 .— . 100 österr. Kr. 32.41, IM
kschech. Kronen 68 328.—, 100 poln. Mark 62.—.

Der Goldpreis beträgt an der Börse 15 000 bis 17 000 -K da«
Gramm fein. Für 20-Markstücke werden im Handel 110 000 -«i
bezahlt. Für Silber , 900 fein , werden 530 000 bis 540 000 .Ä füi
das Kilo bezahlt.

Geldmarkt . Zinssätze für Bankgeld in Berlin 15 Prozent.
Die Deutsche Bank erhöht ihr Aktienkapital von 700 au!1500 Millionen Mark.

Günstige Verhältnisse in der Kohlenversorgung Süddeutschlands
Die Kohlenversorgung Süddeutschlands ist nach wie vor nicht un
Künftig. Industrie und Haushalt im unbesetzten Gebiete sind all
gemein auf Wochen hinaus gut versehen . Für die fehlenden Ruhr-
brennstoffe kann, wenigstens zu einem Teil , durch Zufuhr vo«
Kohlen und Koks aus Oberschlesien Ersatz geboten werden . Auch
Kasseler Braunkohlen und Mitteldeutsche Braunkohlenbriketts
sind wohl in ziemlichen Mengen verfügbar . Im Bahntransport ist
die Wagengestellung zurzeit zufriedenstellend , um so mehr, als
aus dem unbesetzten Deutschland keine Wagen mehr in die beseht«
Zone hineingelassen werden . Die Nachfrage nach englischen Koh¬
len ist rege , zumal bei dem Dalukasturz der Preisunterschied gegen
deutsche Kohle kaum noch ins Gewicht fällt . Allerdings ziehen die
Preise in England immer noch an.

Weitere Erhöhung der Schlüsselzahl des Bnchhändlerbörsen-
Vereins. Infolge der weiteren Steigerung der Papierpreise um 33)6
o. H. Anfang des Monats und der jetzt bekannt gegebenen Er-
böhung des Buchdrucker- und Bnchbindertarifs um 75 o. A. ist ein«
Erhöhung der Schlüsselzahl des Buchhändlerbörsenvereins um rund
D v. H. auf 2000 vorgenommen worden.

Neue Höchstpreise für Ziegelwaren in Württemberg . Me Höchst¬
preise für nachgenannite Ziegelwaren wurden infolge Kohlenpreis¬
erhöhungen , Frachtsteigerung , Lohnsteigerung und Erhöhung der
allgemeinen Unkosten für je 1000 Stück folgendermaßen festgesetzt:
Backsteine 1.: 135 000 «1t, Mucker 1.: 144 000 -1t, Meker -Mucker
138 000 -1t, Backsteine (würlk. Format ) 1.: 138 000 -1t, Form¬
steine 1.: 189 000 , Hohlsteine 186 000 und 237 000 -1t, Biber¬
schwänze 1.: 228 900 -1t, 2.: 211000 , Dachplatten 218 000 -1t. Falz-
Ziegel 1.: 357 000 -1t, 2.: 339 000 -1t, Doppelfalzpfannenzregel 1.:
395 000 -1t, 2.: 364 000 -1t, Drainageröhren (50 Millim .) 165 000,
60 Millim . 189000 , 70 Millim . 216 000, 80 Millim . 241 000, 100
MMm . 346 000 , 120 Millim . 464 000 -1t, 150 Millim . 593000 -K.
Der Höchstpreis für Firstziegel wird auf 1100 -1t für ein Stück fest¬
gesetzt. Diese Höchstpreise verstehen sich . aufgeladen auf Waggon
e-der Wagen ad Merk " für unverpackte kaufmannsgute Ware.
Auf die Höchstpreise darf bei Lieferungen , die nicht an das Bau¬
gewerbe oder den gemeinnützigen Wohnungsbau (nachgewiesener¬
maßen mit öffentlichen Zuschüssen unterstützte Bauten ) erfolgen,
ein Aufschlag von 5 v. H., außerdem bei Aufträgen , die sich auf
weniger als 2000 Stück beziehen, ein weiterer Aufschlag von
5. v. H. durch daü Werk genommen werden.

Ermäßigung der Eisenhandelspreise . Man schreibt unS: Im An-

8 WaS schützt vor ungerader Bahn, 8
0 Bewahrt vor Lügen und Trügen ? L
g Lüg allererst dich selbst nicht an , L
Z Wirst andere nicht belügen. X
L Fr . Th. Bischer. 2

Der Bravo.
78j Sine venetlanische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
Kaum hatte Jacopo den Kai berührt und sein Boot be¬

festigt, als er wieder nach dem Brogiio ritte. Dieser war
nun mit Marken und Müßiggängern der Piazetla gefüllt.

ES schien, Jacopo habe seine Instruktionen ) denn kaum
versicherte er sich, daß Don Camillo weggegangen sei, als er
mit dem Anstand eines Mannes von dezttterter Haltung durch
dar Gedränge schritt. Der Tritt der Bravo , so ungebunden
er auch war , sprach vornehme Müßigkett aus und er fand
Zeit, beim Durchwandeln der PtazeNa den Gestalten denen
er begegnete, nachzuforschen. Er ging auf diese Weise bis
zu der Stelle , wo die beiden Plätze sich vereinigten, al» eine
leichte Berührung seinen Ellbogen traf.

Jacopo war nicht gewohnt, auf dem St . Markukplatz
und rn dieser Stunde seine Stimme unverstellt zu zeigen.
Aber sein forschender Blick wu de mit einem Zeichen, daß er
folgen möge, erwidert. Die G statt dessen, der ihn stellte,
war von einem Domino v-rhültt , daß sie aller Venn tung
über dessen wahre Persönlichkeit spottete. Al« der Bravo
jedoch merkte, daß der Andere »hn nach einer Stelle des Platzes
hin haben wolle, welche leer war und gerad' in dem Wege
lag, den er nehmen wollte, so machte er ein. willfährige Be¬
wegung und folgte. Kaum waren die beiden aus dem Ge¬
dränge und an einemO -te, wo keine Auflaurer ihrem Gespräch
znhören konnten, so hielt der Fremde still. Er schien die
Person, Statur und Kleidung Jacopo 'S unter dessen Marke
zu untersuchen und zwar mit ganz besr» derer Vorsicht, end¬
lich aber mit einem Zeichen, welches Erkennen andeutete.

Jacopo erwiderte das stumme Spiel , verharrte aber in strengem
Schweigen.

„Gerechter Daniel !" murmelte der Fremde, „man sollte
denken, erlauchter Signore , euer Beichtvater hätte euch Stumm¬
sein al« Buße auferlegt, so sperrt ihr euch zu eurem Diener
zu reden."

„Was willst du ?"
„Hier bin ich auf die Piazza geschickt, um den Erben

eines der ältesten und edelsten Häusern Venedigs aufzusuchrn."
„Woher weist du denn, dvß ich der bin den du suchst?"
„Signore , eS gibt für einen weisen Mann viele Zeichen,

woran er andere erkennt und welche Unaufmerksamen entgehen.
Wenn junge Kavaliere Geschmack daran finden, sich in ehr¬
barer Verkleidung unter da« Volk zu mischen, kennt man sie
an ihrer Ha -tung , wenn nicht an ihren Stimmen ."

„Du bist ein schlauer Vogel, Hosea; aber die Pfiffigkeit
deines Stammes ist ein Erbstück!"

„Sie ist sein einziger Schutz gegen das Unrecht des Unter¬
drückers, junger Edelmann . Man hetzt uns wie Wölke, und
eS ist nicht zu verwundern, daß wir manchmal die Wildheit
der Tiere annehmen, für die ihr un» haltet. Doch warum
sollte ich die Leiden meines Volker vor einem Manne au»-
kramen, der daS ganze Leben für eine Maskerade hält !"

„Und wer sollte nicht sorglich werden, schlauer Hosea,
bestände sie nur auS Hebräern ! Aber dein Auftrag ; ich
habe kein unausgelösteS Pfand bei dir stehen, noch weiß ich,
daß ich dir Gold schuldig wäre."

„RechtschaffenerSamuel ! Ihr Kavaliere vom Senat
habt immer eure Gedanken bei dem Vergangenen , Signore.
Wenn eure Exzellenz belieben, Pfä , der zu vergessen, so liegt
die Schuld nicht an mir, was aber die Rechnung betrifft, die
zwischen unS angewachsen ist, so ist kein Kaufmann am
Rmlto , der mir die Beweise abstreiten wird."

„Gut , dem sei so — wolltest du den Sohn meine» Vaters
im Ang sicht der Schwärmer des MarkutpIatzeS mahnen ?"

„Ich möchte Niemanden von diesem erlauchten Geschlecht
in Übeln Ruf bringen und daher wollen wir von dieser
Sache schweigen; immer jedoch da» im Rückhalt, daß ihr zu
geeigneter Stunde eure eigene Hand und euer Siegel nicht
ableugnen wollt."

„Deine Klugheit gefällt mir, Hebräer. Ich nehme daran»

schluh än die Ermäßigung der Werkpreise mit durchschnittlich 11,
12 v . H. läßt der Düsseldorfer Ltsenhändlerverband ab 13. Februar!
folgende Ermäßigungen einkreten: Sigbelsen Thomas 1,50 200;
S . M . 175 200, Rniv . 162 000 beZw. 189 300, Bartkelsen M 100
bezw. r08 300, Grobbleche fe nach Abmessung 169100 - 180700
bezw. 198100 bis 211800 , Riffelbleche je nach Stärke 177 400 bi»
227 000 begw. 207 8M—262 700, Mittelbleche unter L- 3 Millimeter
189 000 bezw. 219 300, Feinbleche Unter 3—1 Millimeter 217 600
bis 219 890 bezw. 247 300- 284 100 , unter 1 Millimeter 273 800 bis
409 600 bezjo. 305 200 - 458600 , Formeisen 184 900 bezw. 173 40»,
alles für die 100 Kilo.

Preissenkung der Molkereierzeagnisse in Pommern . Bon
pommerischen Molkereien wurde die Butter , welche das Maxi-

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereiuigung am 21. Febr .:
(Spezias v). 210 000 Mark (175 000) für IM Kilo eiiifchl. Sack
ab Mühle

Stuttgarter Börse , 21. Febr . Die bessere Stimmung , die an
der Börse zum Durchbruch gekommen ist, setzte stch heute welker
fort . Das Geschäft bewegte sich im großen ganzen in verhältnis¬
mäßig bescheidenen Grenzen : infolge des Mangels an Material
zogen aber die Kurse weiter an, zum Teil über die Notizen an hen
auswärtigen Plätzen . Man blieb bis zum Schluß fest. Auch tslis
dem Markt der Festverzinslichen verkehrte man in fester Haltdng.
Bankaktien:  Bereinsbank 8500 , Hypothekenbank 5500 , No¬
tenbank 27 OM. — Brauereiwerte:  Ravensburg 5000, Eßlln-
ger 6000, Retkenmeyer 16 OM. Pfauen 10 MO, Mülle 11M6
(12 000), Hohenzollern 18 OM (16 OM). — Mekallakkien:
Feinmechanik 130 OM (110 OM), Hohner 65 OM (50 OM), Iunghans
28 000 (20 OM). Metallwaren 38 OM (29 OM). — Maschinen-
werte:  Daimler 15500 (13. 500), Laupheimer 60 OM (70 OM) .
Eßlingen 23 OM (21 OM). Hetzer 21 OM (22 OM). Weingarten

39 OM (32 OM), Neckarsulmer 27 9M (21 MO) . — Texki .l-
aktie .n:  llnterhausen 65OM , Erlangen 42OM (31 OM), Bietig¬
heim 60 000 (40 000), Kolb-Schüle 28 MO (24 OM). Pferse « ,45 006
(40 OM). Kottern 35 OM (32 OM), Kuchen 23 OM (30 OM). Filz
35 OM (25 OM), Leineninüuskrie 55 OM (43 OM). — Sonstige
Werte:  Anilin 47 OM, Heidelberger Cement 23500 , Köln-Rott-
weil 32 OM (28 OM), Krumm 13 000 (9500 ) , Salzwerk Aeilbronn
80 OM (70 OM). Stuttgarter Zucker 20 OM (19 OM), Mannheimer
Oel 40 OM (35 000), Ziegelwerke bei fehlendem Material ge¬
strichen. . . Würkt. Bereinsbank.Markte

Heilbrönn , 21. Febr . Der Biehmarkt  war mit 276 Stück
befahren . Handel schleppend bei zurückgehenden Preisen . Ochsen
kosteten das Paar (Zugochsen) 3—5 Will . Mk ., Jungvieh 2—3Mr.
1.5—3 MM . Mk .. 1—2jähr. 0.8 bis 1.5 Will . Mk .. Kühe bester
Güte 2.5—3 Mill . Mk .. mittlerer Güte 1.5—2.5 Mill ., sog. Han-
delskühe 1.25—2 Mill . Mk . Auf dem Schweinemarkt kosteten
Milckschweine IM MO bis 130 OM -K, Trieb - und Läuserschwein«150 000- 250 OM --ll das Stück.

Ellwangen , 21 . Febr . Biehmarkt.  Antrieb : 484 Stück . Der
Handel war zurückhaltend und flau. Ein Paar Ochsen mit 2066
Pfund kosteten 5 Mill . -K, mit 29 Ztr. 8 -4 Mill . -«t, mit 25 )L Zkr.
7 ^ Mil !, -lt . mit 14,4 Ztr. 3 8M0M -Ü: 1 Paar Stiere mit 19 Ztr.
5 -4 Mill . -K: 1 Kalbel mit 8 Ztr. 2 Mill . -ü: Kühe in Milch 1Z4,
bis 2 )4 Mill . -K.

Schweinepreise . In Crailsheim  kostete 1 Paar Läufer-
schrveine 400 OM—600 000 -K, 1 Paar Milchschweine 2M M0 bis
300 OM -.ll. In Bopfingen  wurden bezahlt für Läufer 200 OM
bis 250 MO -K, für Saugschweine 170 000—2M OM -«t.

Wurzach , 21. Febr . Bei einer Versteigerung von Neisteilen
wurde t>ei einem Anschlag von 49 MO -K 365 OM -K für die Stadl
gelöst und bei einem Anschlag von 15 OM -K 137 MO -K für die Stif¬
tung. Waldbesitzer und auswärtige Steigerer waren nicht zu-
Zelatzen.

Buchen , 21. Febr , Bei einer Holzversteigerung,  dis
hier in den letzten Tagen stattfand , bewegten sich die Preise zwi¬
schen 4M OM bis 700 000 -K für den Festmeter . Einzelne Skämm«
kamen auf 2 Millionen Mark und darüber. Im ganzen wurden
247.29 Festmeker Stammholz , 8.64 Festmeter Eichenabschnitte unä
13.47 Festmeter Eichenschwellen verkauft . Erlöst wurden wett
über 100 Milttonen Mark.

Wetterbericht
^ Die StörMgen sind noch nicht abgeschlossen, der HöchdrM HS-
winnt aber langsam auch in Süddeutschland wieder die OberhanSL
Am Freitag und SamSkag ist in der Hauptsache trockenes , mäßig
kaltes Wetter zu erwarten.

für gewiß ab, daß du in einem minder unangenehmen Auf¬
trag als gewöhnlich kommst. Da ich wenig Zeit habe, so
hast du wohl die Güte, mir ihn zu nennen."

Hosea untersuchte verdeckter Weise, doch sehr genau, den
freien Platz um stch her, trat dann zu dem vermeintlichen
Edelmann und fuhr fort : „Signore , eure Familie ist in Ge¬
fahr, einen großen Verlust zu erleiden! Er ist euch bekannt
daß der Senat die Donna Violetta schnell und gänzlich von
der Vormundschaft des treuen und erlauchten Senator », eures
Herrn VaterS, loSgemacht hat." Obgleich Jacopo ein wenig
zurückfuhr, war die Bewegung für einen getäuschten Lieb¬
haber so natürlich, daß er vielmehr seiner Vermummung zu
Hilfe kam, als ihr schadete.

„Fasset euch, junger Signore, " fuhr Hosea fort ; solche
Täuschungen treffen uns alle in der Jugend , wie ich selbst
aus schweren Prüfungen weiß. Lea konnte nicht ohne
Mühe gefreit werden, und nächst d«m Glück in: Handel ist
Glück in der Liebe wohl da» ungewisseste. Gold ist in beiden
ein großer Gewichtstein, und datselbe gibt gewöhnlich den
Ausschlag. Aber ihr seid näher daran , die Dame, die ihr
liebt, und ihre Besitzungen zu verlieren, als ihr wohl glaubt,
denn man sendet mich auSd' ückiich, euch zu sagen, daß sie
unverzüglich aus der Sladt fortgeschofft werden soll."

„Wohin ?" fragte I copo so rasch, wie eS mit dem an¬
genommenen Charakter über einstimmte.

„Da » ist eben der Punkt , um den sich'» dreht, Signore.
^Dein Vater ist ein schlauer Senator , und schaut zu Zetten
tief in die Geheimnisse deS Staat ». Aber nach der Unbestimmt¬
heit bei dieser Gelegenheit zu urteilen , glaube ich, daß ihn
mehr seine Berechnung als irgend eine Gewißheit eigener
Mttwifsenschaft leitet. Gerechter Daniel I Ich kann Momente
nennen, wo ich argwöhnte, der ehrwürdige Patrizier sei selbst
ein Mitglied de» RatS der Drei !"

„Sein HauS ist alt und seine Rechte sind wohlbegründet
— warum sollte er nicht?„

»Ich sage ja dagegen nichts, Signore . E» ist ein weise»
Kollegium, daS viel Gutes tut und viel Unheil verhütet.
Nttmand spricht von dem geheimen Rat BöseS am Rtalto,
wo die Menschen mehr dex gewinnvollen Industrie , als aus¬
schweifenden Untersuchungen über die Handlungen ihrer Re¬
gierung nachhängen. (Fortsetzung folgt).



Attensteig-Stadt.
Am Montag , de » 2S . Februar d . F .,

nachmittags 3 Ahr wird die 46»

MdereiEimichtW
im Hintergebäude des städt. Schlachthauses öffentlich

versteigert.
Der vorhandene 3 ? .8 . Elekttomotor und

die Treibriemen werde» mitverkaust.
Den 21. Februar 1923.

Stadtschnttheitzenamt.
Welker.

Ebershardt.

NadelstMM-
hchoecknf.

M Samstag, den 24.Sebrvar
nachmittag» um 2 Ahr

werden auf hiesigem Rathau » verkauft au» Waldteil
Führet von Nr . 274- 362

77,28 Tftm. Langholz
im Submisstonsweg der neuen Forsttoxpceise.

Angebote sind bi» zur genannten Zeit beim
Schultheißen amt etnzureichen, wo die VerkausSbedtn
gungen etngesehen werden können. 447

Gemeinderat.

Bekanntmachung.
Die Post- und Telegraphenoerwaltung beabsich¬

tigt , da» entlang der Staatsstraße Nagold Herren-
berg führende ? -Gestäng, da« bisher mit 4 Quer¬
schtenen zu 6 Stiften ausgerüstet ist, nunmehr zwi
scheu Nagold und der Abzweigung der Staatsstraße
nach Mötztngen-Rottenburg mit 4 Querschtenen zu
12 Stiften zu versehen und entlang der letztgenann¬
ten Straße von der oben bezêchneten Abzweigung bis
Mötzingen ein neue», mit 2 Querschtenen zu 6 Stiften
ausgerüstetes,Fernsprechgestäng zu errichten. Der Plan
ist in Gemäßheit des 8 7 de» Telegraphen-Wege Ge¬
setze» vom ly . 12- 1899 hei dem Postamt Nagold
auf die Dauer von 4 Wochen öff milch auSgelegt.

Tübingen , den 19. F oruar 1923
„o T legraphenbauamt.

Herrenberg.

MH-VkMlls.
Bon Freitag

früh 8 Ahr ab
habe» wir wie¬
der eine» gro¬
ßen Transport
«WlMN,
lmMchtiM

LberlNder
MMilchkühe
in «nserer Stallung zum Verkauf stehe»,
wozu wir Kauf- und Taufchliebhaber
frenudlich einladen. ^

Max Wolf, Herrenberg
«. Mich Wolf ,Gärtringen.

Telefon Nr . 4 Herrenberg.
Dottmaringe ».

Diuzenz Miller verkauft  einen schweren
gut gewöhnten 438

«

Rotfelden.

Stamholz-Llldlms.
M Samstag de«24.Rbr.«achm. 2W

bringt die hiesige Ge¬
meinde im SubmisstonS-
weg der neuen Forst-
taxe zum Verkauf:

71 Kl. LnghchL- ss SI.
darunter

?Ktl-BchemWitt».IPiMl-mm.
Für letztere kann getrennt eingegeben werden. Ab¬
fuhr ist günstig. Angebote sind bis Freitag abend
beim Schultheißenamt etnzureichen. Den Zuschlag
behält sich der Gemeinderat vor. 454

Gemeinderat.

Habe ca 20 Zentner gut eingebrachte» 448

Mseiheu».SW
zu verlausen.

Martin Renschler jung
Anterjettinge«.

VSf.slMl'-Ü.HSMlII'M.
Am Sonntag , den 25 Febr. 1928,

abend» 8 Ahr findet im Traubensaal
die ordemttche

Generalversammlung
Tagesordnung:

1) Jahres - und Kaffenbericht,
2) Neuwahlen,
3) Milgltederbeiträge.

Hiezu werden die verehr!, aktiven und insbeson¬
dere auch die verehrl..pafstoen Mitglieder freundttchst
eingeladen. 462

Der Borstand.

Nagold , den 2l . F .br. 1923.

Qsnknsgung.
Für die vielen Beweise herzl. Liebe und

Teilnahme beim Hmschetden unserer lieben
Mutter , Schwieger- und Großmutter 463

Christine Benz
sagen herzl. Dank

Die traoerndeu Hinterbliebenen.

Lagerliste.
Drehstrom -Motore
Stück

normale,

?8.

offene Ausführung mit Kupferwicklung,
fabrikneu.

Touren Volt Fabrikat

vollständig

Preis
1 1.5 1430 220/380 K.ä. Maschinenfabrik Eßlingen 350000 —
2 3 1430 220/380 X.ä. Maschinenfabrik Eßlingen 720000 .—
5 3 1430 380/660 K.ä. Himmel, Tübingen 720 000 .—
3 3 1430 220/380 8.ä. Himmel, Tübingen 850000 —
2 3 1430 220/380 8 .ä. Greifwerke 880000 —
1 4.5 1430 220/380 8 .ä.

gebraucht, garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.
720 000 .—

2 5 1430 220/380 8 .ä. Himmel, Tübingen 1 100 000 .—
2 5 1430 220/380 8 .ä. Greiswerke 1 100000 —
1 12,9 1430 220/380 8 ./^. Bergmann m/B . A. B. ^ 2 200000 —

gebraucht, wie neu, garantiert betriebstüchtig.

Gleichstrom -Motore
1 7,5 1500 220 Ankerwerke Nümberg ^ 1 100 000 .—

Kupferwicklung, wie neu, garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.
1 Z 1400 440 A. E . G . ^ 680 000 .—

wie neu, garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.
.1 2 1700 220 A. E . G . 600 000 .—

gebraucht, garantiert betriebstllchtig, mit Anlasser.
1 2 1600 220 Lahmayer. ^ 600000 .—

gebraucht, garantiert betriebstüchtig, mit Anlasser.
1 2 1400 110 Lahmayer . ^ 600 000 .—

gebraucht, garantiert betriebstllchtig, mit Anlasser.

DM" Zwischenverkauf Vorbehalten. "WE

Christian Kurz, lech«. Büro
Fernsprecher 57 Lalw Fernsprecher 57

Ausführung v . Licht-
und Kraft - Anlagen
Christian Kurz, technisch.Büro, Calw

Ronzessioniert beim Elektrizitätswerk Gemeindeverband
458  Station Teinach.

Ur Memel!
Milchbücher
„»dMilWrtcil

stets vorrätig bet
G. W. Baiser, Buchhdlg.

MveesAD-
temteii-Lettill

Nagold.

ausnahmsweise
statt SamStag , d. 25. d».
Ml », am Donnerstag,
1. Mürz , (Markttag)
nachmilt. 1 Uhr tn der
.Traube ". 461

MNN 8UP°st°.
-ns. o . «' ». rate von To-
rellt (Streichorchest.) So¬
nate f. 2 Vtol. u. Klao. tu
Lci. v. Händel Andante
t. k 6. v. Haydn f. Quar¬
tett. Orgelkonzert t. 8ü.
o. Händel (Klavier und
Streichorchest.). Zu Gun¬
sten d. Rnhrhilfe . Gtn-
tritt nicht um . 200 « «

Mellllskte

8sitvüo.AM
MirliWikM

' zu haben bet
k.V.Lsjzer.ütsgolä.

MSHl-es
brav., tücht., au» ordentl.
Fam , für Daaerstellung»
m bürgert. Haushalt , wo
Gelepenheit gebot . Küche
und Haushalt tüchtig zu
erlernen, bet zeitgemäß.
Lohn gesucht . 451
Na« 3alie MvW.
Psarjheim,Kahuhosstr.2m

Meheste
Frühjahr«ad Säumer

empfi hlt
LuolilisnMuns 7sl8vr.

S8888888
Fr. L. Löffler

Neues
Stuttg arter

KW »-

32. Auflage
vorrätig tn der

kllvkiisllüillllgrsiM
88888888

Ein Volk , ein Herz , ein Vaterland!
sinkt nnuk rurüuk mit sninnr Pkuki'spnncln?
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